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Die Künstl iche I ntel l igenz hat endlich

auch die Wöhlerschule erreicht, und

zwar in Form der großen weißen Käs-

ten in vielen Klassenzimmern. Wir ma-

chen uns so unsere Gedanken, was

wirkl ich hinter den Apparaten steckt,

die mit der Aufschrift „Air Purifier“

(Luftreiniger) getarnt sind. Die Redak-

tion hat dazu viele kleine, nicht ganz

ernst gemeinte Vermutungen formu-

l iert.

Außerdem befassen wir uns aber

auch ganz seriös mit dem Thema

Künstl iche I ntel l igenz. Marko Popo-

vic hat sich mit den Folgen von KI

und ChatGPT für das deutsche Er-

ziehungswesen befasst.

Sita Issleib berichtet über Woehler-

leaks, ein Datenleck an unserer Schu-

le, bei dem doch tatsächlich versucht

wurde, Klassenarbeiten samt Erwar-

tungshorizonten gegen Geld im I nter-

net zu verkaufen. I n größerem Stil gibt

es praktische „Lernhilfen“ bereits seit

längerem ganz umsonst im I nternet

unter dem Namen „Knowunity“, wo

praktische Lernzettel zu allen mögli-

chen Themen und Fächern bequem

abgerufen werden können.

Dass viele Klassenarbeiten in einer

Woche dennoch ganz schön viel

Stress verursachen können, kom-

mentiert Alina Parilti . Sie fordert:

Lehrkräfte müssen sich bei den Ter-

minen besser untereinander abstim-

men, dass die Arbeiten entzerrt

werden.

I n einem I nterview verabschieden wir

uns von Madame Jamard-Kleinert,

die sich künftig – in ihrem Ruhestand

– die Schule ganz entspannt von

außen betrachten kann.

Finn Döring beleuchtet die neuen

gesetzl ichen Regelungen, die nach

Ansicht vieler das Grundrecht der

Versammlungsfreiheit und damit das

Demonstrationsrecht einschränken.

Die Auswüchse des I nternets hat sich

Alex Possmann am Beispiel der

„mil itanten Veganerin“ vorgenommen.

Das Elend mit den Erwartungshori-

zonten in Klausuren beschreibt Isa-

bell Macher: Führen sie wirkl ich zu

mehr Transparenz bei der Notenge-

bung?

I sabell – eine meinungsstarke und

formulierungsfreudige Stütze der Re-

daktion – verabschiedet sich jetzt mit

dem Abitur von Wöhlers Wilde Wahr-

heiten. Alles Gute, Isabell!

Mit dieser Ausgabe entlassen wir

Euch alle in die hoffentl ich wunderba-

ren Sommerferien.

Eure WWW-Redaktion
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Gegen KI helfen keine Fakten-
Checks. Eine Analyse von
Marko Popovic

Revolutionäre Vordenker wie Elon

Musk prophezeien schon seit Jahren

den Weltuntergang durch KI (Künstl i-

che I ntel l igenz) und nun steht die Zu-

kunft nicht mehr nur an der Tür, sie

hat diese eingetreten! Plötzl ich kursie-

ren fabrizierte Videos von der Kapitu-

lation des ukrainischen Präsidenten

Selenskyj, drei US-Präsidenten spie-

len zusammen Minecraft und auf ein-

mal trägt der Papst eine Daunenjacke

von Balenciaga. Und Schüler nutzen

ChatGPT aus, um ihre Hausaufgaben

nicht selbst machen zu müssen! Die-

se Faulenzer!

Das ist nämlich die Art Sorge, die

man sich im heutigen Schulwesen

wohl machen muss: Hausaufgaben

könnten jetzt einfach wertlos sein, da

sich Schüler diese per Chatbot zu-

sammenplagiieren lassen können -

noch gravierender bei Klausurersatz-

leistungen. Was tut man jetzt? Geht

man nun über zu einem ein Katz’ und

Maus-Spiel und versucht, ChatGPT

an Schulen zu verbieten? Nein, natür-

l ich nicht, zumal das praktisch sowie-

so nicht umsetzbar ist. I n New York

hatte man im Januar versucht,

ChatGPT über den I nternetzugang

der Schulen zu sperren, doch wie ef-

fektiv solche Maßnahmen sind, kann

man sich ja denken. Ob man' s wahr-

haben wil l oder nicht, die Technologie

ist nun da, für al le zugänglich und

man wird sie auch erstmal nicht wie-

der los. Der breiten Masse wird wie-

der ein sehr mächtiges Werkzeug

bereitgestel lt - wie man dieses nutzt,

wird sich herausstel len. Jedenfalls

wäre es wohl eher ein Armutszeugnis,

wenn die erste Reaktion auf solche

Neuerungen sein sollte, bloß nicht die

Kinder dran zu lassen.

Dabei ist der Akt, sich in der Schule

irgendwelche Laienaufgaben von KI

abarbeiten zu lassen, natürl ich nur die

Spitze des Eisbergs. Experten gehen

davon aus, dass diese sogenannten

„Large Language Models" (LLM) in

vielen Bereichen den Menschen er-

gänzen werden, viel leicht sogar er-

setzen. Man muss auch bedenken,

dass wir noch eine frühe Phase der

KI -Forschung miterleben. ChatGPT

macht z. B. noch recht oft inhaltl iche

DIE ZUKUNFT IST SCHON DA | WWW
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Fehler und kann keine Quellen ange-

ben. Andere KI -Applikationen, die z. B.

Bilder oder Videos generieren, ma-

chen noch häufiger Fehler und geben

generierten Menschen gerne mal die

falsche Anzahl an Fingern. Man geht

aber davon aus, dass man in der Zu-

kunft solche groben Fehler nicht mehr

haben wird.

Aber auch schon jetzt können sich

Programmierer von ChatGPT Code-

schnipsel schreiben lassen. Auch

werden sich z. B. Mediziner von spe-

zial isierten LLMs beraten lassen kön-

nen und manche gehen sogar vom

künftigen KI -Einsatz im Personalwe-

sen aus. Manch ein Schelm fantasiert

sogar schon davon, dass Lehrer er-

setzt werden könnten. Oder ist das

schon passiert? Was macht man

denn, wenn ChatGPT plötzl ich besser

lehren kann als der Lehrer (was übri-

gens schon oft der Fall ist)? Und

wann werden Noten endlich von Ma-

schinen vergeben, sodass diese end-

l ich nicht mehr wil lkürl ich und

subjektiv sind? Na gut, der Ethikrat

sagt hier in seiner im März erschiene-

nen Stellungnahme „Mensch und

Maschine”, man sollte die menschli-

che Komponente wohl nicht zu

schnell abschaffen, wenn man keine

real gewordene Dystopie haben wil l ,

und da ist auch etwas dran; so

schnell wird man wohl auch sowieso

nicht in al len Gebieten den Menschen

abschaffen. Aber der Punkt steht -

mit solchen Entwicklungen könnte

man Teile der Gesellschaft revolutio-

nieren.

Doch hier ging es um Akteure, die KI

in einem legitimen, gesellschaftl ich

vertretbaren Kontext nutzen. Was

DIE ZUKUNFT IST SCHON DA | WWW
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generiert sie auch gerne mal den ein oder anderen Finger zu viel.
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machen wir aber, wenn Leute aus

ChatGPT quetschen, wie man ein gu-

ter Verbrecher ist? Klar, wenn man so

direkt fragt, spielt ChatGPT erstmal

den Moralapostel. Doch die, die sich

etwas auskennen, können die Regeln

umgehen, indem sie ihre Fragen sorg-

fältig umformulieren. So richtig kann

man Gedankengänge von ChatGPT

nämlich gar nicht nachvollziehen, um

da klare Regeln zu setzen; ein Large

Language Model ist effektiv ein Papa-

gei, der mit unglaublich vielen Daten

aus dem I nternet gefüttert wurde.

(Das ist datenschutzrechtl ich übrigens

etwas fragwürdig, wie das vorüberge-

hende ChatGPT-Verbot in I tal ien zeig-

te. ) Des Weiteren man muss natürl ich

auch davon ausgehen, dass schon

jetzt ChatGPT-Klone oder andere

LLMs kursieren, die diese Vorschriften

nicht haben. Und noch ein wesentl i-

cher Punkt ist: Man wird mit der Fä-

higkeit, schnell authentisch wirkende

Texte zu generieren, auch einfacher

Leute manipulieren können; Stichwort

Phishing, Social Engineering und Pro-

paganda. Das sind alles Probleme,

die nach einem Europol-Bericht zu

ChatGPT vom April sehr real sind.

Und gerade wenn man über Propa-

ganda redet, sollten einem schon die

Alarmglocken läuten. Desinformation

ist seit Jahren ein großes Problem.

Man muss - gerade im I nternet - nicht

weit gucken, um die ersten zu finden,

die einem erzählen wollen, warum die

Covid-„Plandemie” eine Weltver-

schwörung ist oder warum der arme

Putin vom Westen gezwungen wurde,

die Ukraine zu überfal len. Das sind oft

nicht mehr nur irgendwelche verwirr-

ten Schwurbler, sie sind ein beliebtes

Werkzeug unter Despoten.

Beispielsweise setzen Putin und seine

Oligarchen schon seit Jahrzehnten

sogenannte „Trollfabriken” ein - da

werden Leute angestel lt, die im I nter-

net gezielt Desinformationen verbrei-

ten, um den Westen zu destabil isieren

und Wahlen zu manipulieren. Der

Großoligarch und Chef der Wagner-

Söldnertruppe Jewgeni Prigoschin

hat sogar öffentl ich zugegeben, dass

sich Russland mit solchen Mitteln in

US-Wahlen einmischte und das auch

weiterhin vorhat. Und am Ende saß

vier Jahre lang Donald Trump im Wei-

ßen Haus, der nach jahrelangem

Amtsmissbrauch am Ende seine Nie-

derlage bei den US-Wahlen 2020

leugnete und seine Anhänger aufs

Kapitol hetzte. Es sind Menschen ge-

storben, weil Trump ohne jegliche

Grundlagen behauptet, die Wahl sei

manipuliert worden. Und nicht wenige

Leute kaufen ihm das immer noch ab.

DIE ZUKUNFT IST SCHON DA | WWW



Dass so etwas schon vor den jüngs-

ten Entwicklungen mit künstl icher I n-

tel l igenz erfolgreich war, ist sehr

bedenklich. Man könnte sogar mei-

nen, das seien Symptome einer kran-

ken Gesellschaft. Man stel le sich nun

ein ähnliches Szenario in der Zukunft

vor, nur dass dann auch noch überall

in den Medien KI -gefälschte Beweis-

fotos, Videos und massenproduzierte

Propagandatexte kursieren. Das Wort

„Zukunft” ist außerdem optimistisch;

schon jetzt setzen auch AfD-Dem-

agogen wie Norbert Kleinwächter in

sozialen Medien KI -generierte Bilder

ein, um z. B. Stimmung gegen Mi-

granten zu machen.

Doch wie reagieren wir als Gesell-

schaft auf sowas? Verlassen wir uns

darauf, dass die sozialen Medien ein-

fach für al les „Fakten-Checks" durch-

führen und dass das hoffentl ich alles

richtig und ehrl ich gemacht wird?

Sollte man viel leicht gleich l ieber ein

Wahrheitsministerium fordern? Die

Debatte geht in eine gefährl iche Rich-

tung, wenn man nicht mehr von mün-

digen Bürgern ausgeht. Viel leicht

sollte es einfach in der Gesellschaft

einen höheren Stellenwert haben,

nicht ohne weiteres allen ominösen

I nhalten, die man im I nternet sieht,

Vertrauen zu schenken. Und neben

KI -generierter Meinungsmache be-

steht das Risiko, dass man im Zweifel

auch das Vertrauen in I nhalte verl iert,

die nicht gefälscht sind, da man ja nie

weiß, was echt ist und was nicht. So

entstehen schnell Narrative unter dem

Motto, al le Medien seien gleich

schlecht und inszeniert; demnach

könnte auch z. B. der Ruf der WWW

als seriöses Faktenmagazin geschä-

digt werden, da man im schlimmsten

Fall keinen I nformationen vertrauen

könnte.

I nsgesamt lässt sich sagen, dass die

Einführung künstl icher I ntel l igenz in

der Gesellschaft ein zweischneidiges

Schwert ist - es gibt große Chancen

und Risiken. Applikationen wie

ChatGPT sind mächtige Werkzeuge,

die breiten Bevölkerungsschichten zur

Verfügung gestel lt werden. Es gibt

Potenzial für Gut und Böse, doch in

jedem Fall muss man sich als Gesell-

schaft bewusst werden, dass man

Verantwortung trägt, diese Möglich-

keiten nicht zu missbrauchen und

darüber hinaus Authentizität zu

schätzen und zu wahren.

7
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Lernen einmal anders - dank
„woeh1 er_leaks“ und „Knowunity“

Es ist nicht abzustreiten, dass das

Zeitalter der Digital isierung den Schü-

lern das Lernen um ein Vielfaches er-

leichtert – heutzutage lassen sich

zahlreiche Websites und Apps, wel-

che als Lernplattformen dienen, fin-

den. I m Laufe der rasanten

I nnovationen verl iert man jedoch nicht

nur den Überblick über die Angebote,

sondern auch über die Grenze, was

überhaupt alles zugänglich gemacht

werden sollte.

Anfang März tauchte auf I nstagram

der Account „woeh1 er_leaks“ auf,

welcher laut eigener Beschreibung als

„Deine Rettung in der Klausurenpha-

se“ dienen sollte. Das Ziel dieses Ac-

counts war (war, nicht ist, den

Account gibt es nicht mehr) Klausuren

aus der Oberstufe an andere Ober-

stufenschüler zu verkaufen. Hierbei

gab es die Preisklassen von 1 Euro,

wofür man ein Bild einer Klausur er-

halten konnte, und 5 Euro für die

Klausur und den dazugehörigen Er-

wartungshorizont. Diese Preisregelun-

gen wurden in den Storyhighlights

bekanntgegeben sowie auch der Auf-

ruf eine „DM“ (Privatnachricht) an den

Account bei I nteresse zu schreiben.

Die Bezahlung sollte dann per PayPal

erfolgen und auch diese Adresse für

das dazugehörige PayPal Konto ließ

sich in der Accountbeschreibung fin-

den. Um die Seriosität des Accounts

auch zu beweisen, wurden bereits

zwei Deutschklausuren aus der Q2

gepostet – natürl ich größtenteils zen-

siert, wie sich zu verstehen lässt,

denn sonst müsse man ja nicht zah-

len.

Auffäl l ig an der ganzen Sache war die

eindeutige Zielgruppe Q1 /Q2, da

nicht nur beide erwähnten veröffent-

l ichten Klausuren aus der Q2 stamm-

ten, sondern sich auch unter den

Personen, denen der Account folgte,

ebenfalls nur Q-Phasen Schüler wa-

ren. Schließl ich war der Account be-

reits nach wenigen Tagen gelöscht

und nicht mehr auffindbar. Zwar sind

die Spuren des Vorfalls dadurch ver-

wischt, al lerdings sind die Konse-

quenzen im Schulal ltag zu spüren:

I ndividuell ausgefül lte Erwartungshori-

zonte, welche bei der Rückgabe von

Klausuren ausgeteilt werden, werden

8



nun von manchen Lehrern nach einer

gewissen Zeit wieder eingesammelt.

Nicht nur angesichts dieses Ereignis-

ses, sondern auch vor dem Hinter-

grund der Fülle an Lehrmaterial ien im

I nternet stel lt sich immer mehr die

Frage, inwiefern man heutzutage

überhaupt noch selbst etwas leisten

muss, um (sehr) gute Noten zu erzie-

len. Auf verschiedensten Apps und

Websiten lassen sich mittlerweile

Lernzettel und Lösungen zu Aufgaben

finden, wobei die wohl bekannteste

Plattform „Knowunity“ ist. Die Platt-

form, mit ihrer Kombination aus Social

Media und Nachhilfeportal, erfreut

sich über große Beliebtheit unter

Schülern mit über 6 Mil l ionen Down-

loads.

Neben verschiedenen Gruppen, de-

nen man beitreten und sich mit ande-

ren Nutzern der App austauschen

kann, sind vor allem die Lernzettel der

App populär. Um Zugang zu den

hochgeladenen I nhalten zu haben,

muss man sich ledigl ich die kostenlo-

se App herunterladen. Ein simpler

Suchbegriff wie beispielsweise „Woy-

zeck“ (Deutschlektüre) langt dank

„Knowunity“ aus, um Zugriff auf hun-

derte Charakterisierungen, Zusam-

menfassungen und Szenenanalysen

zu haben. Wieso also noch seinen ei-

genen Kopf anstrengen, wenn es ei-

nem auf dem kostenlosen

Silbertablett serviert wird? Das Portal

ist so effizient und simpel durch die

sogenannten „Knower“, welche groß-

zügigerweise ihre schulischen I nhalte

den andern gratis zur Verfügung stel-

len. Durch den Altruismus jener sind

somit I nhalte von Deutschlernzetteln

über Englischpräsentationen bis zu

Mathearbeiten frei zugänglich. Da

aber auch jeder ein „Knower“ werden

kann, ist die Richtigkeit der hochgela-

denen I nhalte tei lweise anzuzweifeln.

Abschließend lässt sich sagen, dass

die Digital isierung zweifel los viele Vor-

tei le und Möglichkeiten für das Lernen

bieten kann, wir jedoch trotzdem die

Grenzen und Risiken erkennen müs-

sen, die damit einhergehen. Es ist

wichtig, dass Schüler sich bewusst

sind, dass Lernplattformen und digi-

tale Ressourcen ledigl ich Hilfsmittel

sind und nicht den eigenen Lernpro-

zess ersetzen können. Die Bedeutung

von eigenem Engagement soll im

Vordergrund stehen, um eine nach-

haltige und sinnvolle Bildungserfah-

rung zu sichern.

Sita Issleib
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Die Influencerin Raffaela Raab
sucht Aufmerksamkeit

Raffaela Raab, auch bekannt als die

„Mil itante Veganerin“, ist eine der be-

kanntesten Tieraktivisten Deutsch-

lands, die in letzter Zeit des Öfteren

durch kontroverse Aussagen und Ak-

tionen an Aufmerksamkeit gewonnen

hat.

Oft sieht man die 26-Jährige in Stra-

ßeninterviews oder Umfragen, die sie

über Soziale Medien postet. Mittler-

weile hat sie auf YouTube rund 80. 000

und auf I nstagramm 56. 000 Follower,

für die sie regelmäßig Content zu Ve-

ganismus postet. I n diesem macht sie

viele umstrittene Aussagen, weswe-

gen sie schnell an Aufmerksamkeit

gewonnen hat und „viral gegangen“

ist.

Seit 2023 hat sie nun auch einen On-

lyFans-Account, eine Plattform, auf

der man gegen Geld exklusiven Con-

tent für seine Fans tei len kann. Auf

diesem postete sie anstößige Videos,

die erneut für viele Schlagzeilen sorg-

ten und ihr neue Zuschauer brachten.

Mit Aktionen wie Rap-Battles, Videos

und Livestreams, in denen sie für Ve-

ganismus wirbt, wil l sie möglichst viel

Aufmerksamkeit auf sich ziehen, um,

wie sie es sagt, „auf die Tierverskla-

vung und Veganismus aufmerksam

zu machen“.

Doch funktioniert ihre Herangehens-

weise wirkl ich?

Wegen ihrer fragwürdigen Vermittlung

ihrer Überzeugungen haben einige als

Antwort und Provokation absichtl ich

große Mengen an Fleisch konsumiert

oder für den Konsum geworben. Sie

scheint also nicht nur Leute vom Ve-

ganismus zu überzeugen, sondern

bei vielen auch ein schlechtes Bild

von diesem zu schaffen.

I ch kann ihre Art der Aufklärung auch

nicht unterstützen, jedoch haben sie

ihren Zweck erfül lt, da nun die Frage

um Veganismus mehr in die Diskussi-

on kommt. Ob man nun ein gutes

oder ein schlechtes Bild vom Vegan-

Sein durch sie bekommen hat - man

besitzt nun einen Grund, sich mit dem

Thema auseinanderzusetzen und sich

eine eigene Meinung zu bilden.

Welche Meinung man letzten Endes

über Raffaela Raab und ihre Metho-

den hat, bleibt jedem selbst überlas-

sen.

Alex Possmann
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Gefährl iche „Chemikal ien für die
Ewigkeit“ reichern sich in Umwelt
an

An mehr als 1 500 Orten lässt sich in

Deutschland das „Jahrhundertgift“

PFAS nachweisen. Das zeigt eine Re-

cherche von NDR, WDR und Süd-

deutscher Zeitung. Das Problem mit

den industriel l produzierten Chemika-

l ien ist damit viel größer als bisher be-

kannt.

PFAS steht für per- und polyfluorierte

Chemikalien, eine Gruppe von mehr

als 1 0. 000 künstl ich hergestel lten-

Stoffen. PFAS werden auch als

„Ewigkeitschemikalien“ bezeichnet,

weil sie sich in der Umwelt anreichern

und nur sehr langsam abgebaut wer-

den. Das Gift kann man nicht riechen,

nicht sehen und nicht schmecken. Es

soll Krebs verursachen und das I m-

munsystem schwächen. Und wenn

es einmal in die Umwelt gelangt,

bleibt es dort für sehr lange Zeit.

PFAS wird fast überall eingesetzt: in

Regenjacken, Pfannen, Zahnseide,

Burgerpapier oder Kosmetik. Mittler-

weile finden sich PFAS in der Umwelt

fast überall . Eine Studie zeigt, dass

selbst im Regenwasser oft mehr

PFAS enthalten sind, als in der EU er-

laubt ist. Die Stoffe sind so mobil,

dass sie über Regenwasser selbst in

Tibet oder der Antarktis vorkommen.

Aktuell wird diskutiert die gefährl ichen

Stoffe ganz zu verbieten. Eine Ent-

scheidung über das Verbot wird wohl

leider erst im Jahr 2025 fallen.

Alina Parilti
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Frau Jamard-Kleinert bl ickt auf ei-
ne lange Wöhlerzeit zurück

Am Ende dieses Schuljahres verlässt

Mme Jamard-Kleinert die Wöhler-

schule. Ein Riesenverlust für uns alle,

denn Mme Jamard ist eine Lehrerin,

die auf wunderbare Weise zwei Ei-

genschaften miteinander vereinigt. Sie

ist eine wahre Pädagogin, die mit Of-

fenheit und Begeisterung an ihre Fä-

cher und an ihre Schüler herangeht.

Dieses I nterview ist Mme Jamard zu

Ehren, denn solch eine Lehrerin findet

man nicht häufig.

Was werden Sie an der Wöhler-

schule vermissen?

I ch werde den Kontakt zu den Schü-

ler*innen vermissen, da ich sehr gerne

mit jungen Leuten arbeite. Und ich

werde auch natürl ich den Kontakt zu

meinen Kolleg*innen vermissen, weil

ich mich mit vielen gut verstehe und

gerne mit I hnen schwätze.

War es ihr Plan, Lehrerin zu wer-

den?

Ja, also von Anfang an habe ich Ger-

manistik studiert, in Frankreich. Meine

alte Deutschlehrerin war ein großes

Vorbild für mich und ich habe gehofft,

so wie sie zu werden.

Welcher Schülertyp waren Sie

früher?

I ch war leider sehr brav, also ich war

ehrgeizig und wollte immer gute No-

ten. Eigentl ich die Art von Schüler, die

ich jetzt nicht mehr so mag.

Welche Eigenschaften haben Sie

versucht ihren Schüler*innen mit-

zugeben?

Also ich habe versucht ihnen beizu-

bringen, immer offen zu sein, und to-

lerant und freundlich mit anderen

umzugehen. Also das Menschliche ist

für mich unglaublich wichtig gewesen.

Wir müssen miteinander auskommen,

darum ist Geben und Nehmen sehr

wichtig.

Haben sie lieber Französisch oder

Deutsch unterrichtet?

1 4

"NICHT ZU WEICH, ABER AUCH NICHT ZU STRENG" | WWW

„NICHT ZU WEICH,
ABER AUCH NICHT
ZU STRENG“



Es ist nicht wirkl ich zu vergleichen.

Französisch ist natürl ich sehr schön,

da es meine Muttersprache ist und

ich gerne Anfänger unterrichte. Je-

doch kann man Deutsch auf einem

sehr intensiven und kreativen Weg

unterrichten. I nsgesamt hat mir bei-

des gleich gefallen.

Welche Art von Schülern mögen

sie am meisten?

I ch mag nicht zu brave Schüler*innen,

also Schüler, die I hre eigene Meinung

haben und nicht al les glauben, was

man ihnen sagt.

Haben sie Pläne für ihre Rente?

Ja, also ich würde mich gerne, wenn

möglich, ehrenamtlich engagieren. I ch

würde gerne für die Frankfurter Tafel

oder Oxfam arbeiten. Etwas, bei dem

ich mit Menschen arbeiten kann und

etwas zurückgeben kann. Und hof-

fentl ich habe ich mehr Zeit für meine

Famil ie.
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Ein letztes: "Au revoir Madame!"

Nach 21 Jahren verlässt Frau Jamard-Kleinert die Schule.
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Gibt es etwas, das Sie am deut-

schen Schulsystem verändern

würden?

I ch vergleiche es oft mit dem französi-

schen Schulsystem, dagegen ist das

deutsche relativ gut. Was ich vermis-

se, ist genug Zeit, um neue Sachen

zu probieren, diese wird oft von orga-

nisatorischen Dingen weggenommen,

die wenig mit dem Unterricht selbst

zu tun haben.

Welche Dinge haben Ihnen an der

Wöhlerschule gut gefallen und

welche stören sie?

Das Klima an der Wöhlerschule und

der freundliche Umgang miteinander

gefiel mir sehr. Weniger gefäl lt mir das

Schulgebäude selbst, vor allem der

Müll auf dem Schulhof. I ch fände es

schön, wenn die Klassenräume mehr

gestaltet wären, um ein Umfeld zu

schaffen, in dem man sich wohlfühlen

kann.

Wenn sie ein Tier wären, welches

wären sie?

I ch weiß nicht, wahrscheinl ich ein

Hund. I ch bin eine sehr treue Person

und brauche andere Menschen, um

glücklich zu sein.

Wie haben sie die Atmosphäre im

Lehrerzimmer wahrgenommen?

I ch hatte nie ein Problem damit. Mit

den Kollegen, mit denen man sich gut

versteht, redet man mehr und mit den

anderen eben weniger.

Wie war insgesamt ihre Zeit an

der Wöhlerschule?

I ch schaue sehr positiv auf sie zurück.

I ch habe eine schöne Zeit gehabt und

musste mich nie dazu zwingen, zur

Arbeit zu kommen. Außerdem habe

ich wirkl ich nette Leute getroffen.

Gibt es einen besonders schönen

Moment in ihrer Schulzeit?

I ch fand meine Kursfahrten mit mei-

nen Klassen immer sehr schön, da

man dort die Schüler*innen anders

erlebt und neue Dinge lernen kann.

Was ist ihr Tipp für die zukünfti-

gen Lehrer?

I ch glaube, es ist sehr wichtig, richtig

zuhören zu können. Natürl ich ist es

immer eine Gratwanderung als Leh-

rer, man darf nicht zu weich sein, aber

man darf auch nicht zu streng sein.

Versucht wirkl ich, immer ein offenes

Ohr zu haben!
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Was ist ihre Botschaft an die

ganze Schule?

Denkt immer an die Menschen, die

hier arbeiten und lernen, der Mensch

sollte im Mittelpunkt stehen, denn wir

sind alle keine Maschinen, die immer

alles perfekt machen.

Aus diesem Interview kristal l isiert sich klar

heraus, was für ein tol ler Mensch Mme

Jamard in der Balance zwischen Prioritä-

ten, Pädagogik und Freundl ichkeit ist. Es

fehlt ihr nicht an Empathie, Wertschät-

zung oder Lebensfreude.

Liebe Mme Jamard, Sie haben die

Wöhlerschule mit ihrer wertschätzenden

Art und Weise definitiv zu einem besse-

ren Ort gemacht. Wir werden Sie sehr

vermissen!

Das Interview führten Emilia De-

miröz und Isabell Macher

"NICHT ZU WEICH, ABER AUCH NICHT ZU STRENG" | WWW



1 8



1 9

DAS GESPENST DES
KLIMA-TERRORISTEN
Gegen die „Letzte Generation“
wird juristisch hart vorgegangen.
Eine Analyse von Marko

Popovic

Seit geraumer Zeit erringen Aktionen

der „Letzten Generation“ in großem

Sti l die öffentl iche Aufmerksamkeit -

neulich insbesondere durch Razzien

der Polizei. Es stel len sich gleich meh-

rere Fragen und neben herablassen-

den Bezeichnungen wie

„Klima-Chaoten”, die gerne mal von

der BI LD und Konsorten gebracht

werden, wird von manchen mittler-

weile der Teufel ganz an die Wand ge-

malt und es heißt, man müsse sich

vor der Bildung einer „Klima-RAF”

fürchten.

Doch ob es sich überhaupt bei der

letzten Generation um eine kriminelle

Vereinigung handelt, ist juristisch noch

ungeklärt. I m §1 29 StGB ist eine sol-

che Vereinigung definiert als eine

Gruppe, die gezielt den Zweck hat,

Straftaten zu begehen und darüber

hinaus muss solch eine Gruppe eine

erhebliche Gefahr für die öffentl iche

Sicherheit darstel len, um als kriminelle

Vereinigung zu gelten. Bisher wurden

die Protesttei lnehmer individuell je-

weils für z. B. Nötigung und Sachbe-

schädigung zu Geldstrafen und tei ls

sogar zu monatelangen Freiheitsstra-

fen verurtei lt - ob die Straftaten je-

doch gravierend genug sind und ob

diese der zentrale Sinn der Organisa-

tion sind, ist umstritten.

I m Mai hat die Thematik etwas an

Tempo gewonnen, als bundesweit 1 5

Wohnungen durchsucht und über 1 , 4

Mil l ionen Euro der „Letzten Generati-

on“ beschlagnahmt wurden. Das

Geld sei unter anderem dazu verwen-

det worden, um verurtei lten Mitgl ie-

dern Geldstrafen abzuzahlen. Des

Weiteren wurde die Webseite der

„Letzten Generation“ polizei l ich be-

schlagnahmt - beim Aufrufen sah

man anfangs fälschlicherweise die

Mittei lung, dass es eindeutig eine kri-

minelle Vereinigung sei. Die Staatsan-

waltschaft entfernte anschließend den

Satz.

Der Tageszeitung TAZ zufolge hat

man sich laut Münchener Durchsu-

chungsbeschluss außerdem erhofft,

Beweise für l inksradikales, verfas-

sungsfeindliches Gedankengut zu fin-

DAS GESPENST DES KLIMA-TERRORISTEN | WWW



20

den. Warum man sich erhofft, sowas

bei der „Letzten Generation“ zu fin-

den, sei im Beschluss nicht genannt.

Jedenfalls ist das Münchener Amts-

gericht, welches die ganze Operation

in Auftrag gab, ein Vorreiter der An-

schuldigung, dass es sich um eine

kriminelle Vereinigung handele. Argu-

mente hierfür sind z. B. die straffe Or-

ganisation und zentrale Verwaltung

der Führungsebene, die konspirativ

abgeschottet sei und dass beim Re-

krutieren neuer Aktivisten die Bereit-

schaft, sich strafbar zu machen, eine

Voraussetzung ist, auf die hingewie-

sen wird

I n jedem Fall ist die ganze Situation

etwas absurd - die „Letzte Generati-

on“ erreicht es in erster Linie, die Auf-

merksamkeit auf Debatten über sich

selbst und über die Protestform zu

lenken. Es sind emotionale Debatten

um die Geiselnahme von armen Bür-

gern, die nur die Autobahn nutzen

wollen und groteske Vergleiche mit

Terroristengruppen wie der RAF, zum

Beispiel angeführt vom CSU-Landes-

gruppenchef Alexander Dobrindt.

Dieser Vergleich ist besonders ge-

schmacklos - die Rote Armee Frakti-

on war eine Gruppe aus radikalen

Kommunisten, die das System stür-

zen wollten und an politischem Mord,

Banküberfäl len und sogar der Entfüh-

rung eines Passagierflugzeugs schuld

war. Wie genau sich die Aktivisten-

Gruppe, die immer wieder betont,

dass ihre Proteste gewaltfrei bleiben

müssen, dazu entwickeln soll , ist

fragwürdig.

Doch die Aktionen vermitteln al len

Bürgern ein sehr medienwirksames

Signal: Es zwingt sie, politisch zu

werden und eine Meinung zu haben,

denn jede Autofahrt trägt as Risiko,

im Klimakleberstau zu münden. Dass

dabei niemand an den echten Elefan-

ten im Raum - den Klimawandel -

denkt oder die Proteste positiv be-

wertet, ist keine Überraschung mehr.

Dieser ungeduldige Versuch, Auf-

merksamkeit auf ein wichtiges Thema

zu lenken, wird von zu vielen als Er-

pressungsversuch gedeutet. Wohin

genau die zunehmende Angst vor

dem Gespenst des Klima-Terroristen

führt, wird sich herausstel len.

DAS GESPENST DES KLIMA-TERRORISTEN | WWW

"Achtung festgeklebt"

Tei l einer kriminel len Vereinigung
oder doch legal demonstrierend?
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MULMIGES GEFÜHL
Was das neue hessische Ver-
sammlungsrecht für Demos be-
deutet. Eine Analyse von Finn

Döring

„Wir demonstrieren, wie wir wollen,

ohne Überwachung und Kontrol len! “,

schallte es am 1 8. März diesen Jah-

res aus knapp 700 Mündern über den

Frankfurter Wil ly-Brandt-Platz. Auslö-

ser der Demonstration war die bevor-

stehende Verabschiedung des

sogenannten Versammlungsfreiheits-

gesetzes im hessischen Landtag.

Denn seit der Föderalismusreform

2006 fällt die Kompetenz für das Ver-

sammlungsrecht den Ländern zu,

was in den vergangenen Jahren

schon 7 der 1 6 Bundesländer nutz-

ten, um das Bundesversammlungs-

gesetz durch Landrecht zu ersetzen.

Ende 2022 wollte die schwarz-grüne

Landesregierung Hessens nachziehen

und auch für ihr Bundesland eigene

Regelungen zum Versammlungsrecht

einführen. „[. . . ] das [Bundesversamm-

lungs-, Anm. d. Red. ] Gesetz trägt

den Entwicklungen der letzten Jahre

nicht mehr in vollem Umfang Rech-

nung. “, so begründet zumindest Lan-

desinnenminister Peter Beuth in der

ersten Lesung des Gesetzesentwur-

fes vor dem Landtag diesen Schritt.

Und tatsächlich: Viele Ergebnisse aus

vergangenen Gerichtsverfahren wer-

den in dem inhaltl ich zuletzt 2008

geänderten Bundesversammlungsge-

setz nicht berücksichtigt, so zum Bei-

spiel die sogenannte

Fraport-Entscheidung, bei der es sich

um ein Urtei l des Bundesverfas-

sungsgerichtes handelt. Gefällt wurde

es aufgrund einer Beschwerde, die im

Zuge einer am Frankfurter Flughafen

durch den Betreiber aufgelösten Ver-

tei laktion von Flyern eingereicht wur-

de. Das Gericht entschied, dass

Unternehmen, die zum Großtei l im Ei-

gentum öffentl icher Hand stehen,

grundrechtsgebunden sind. Für die-

sen Fall bedeutete das konkret: Die

Protestaktion hätte nicht unterbunden

werden dürfen, solange sie nicht die

Funktionsfähigkeit und Sicherheit des

Flughafens bedroht.

Dieses und weitere Gerichtsurtei le

sind nun also in das hessische Ver-

sammlungsfreiheitsgesetz miteinbe-

zogen worden. Doch es bringt noch

weitere Änderungen, vergl ichen mit

seinem bundesweiten Vorgänger. War

es beispielsweise bisher noch ver-

pfl ichtend, dass Ordner*innen ehren-

MULMIGES GEFÜHL | WWW
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amtlich und voll jährig sind, ist dies

nun abgeschafft. Das ermöglicht ge-

rade bei Schüler*innendemonstratio-

nen und -bewegungen, man denke

an Fridays for Future, eine deutl ich er-

leichterte Suche von Ordner*innen

und bietet Minderjährigen mehr Mög-

l ichkeiten, Demonstrationen zu unter-

stützen.

Gleichzeitig räumt es der Polizei im

Namen der Sicherheit und zur Ge-

währleistung eines störungsfreien Ab-

laufes von Versammlungen aber auch

deutl ich mehr Rechte ein. Diese fasst

die Hessenschau in einem Beitrag am

21 . März in einem Schaubild zusam-

men: „Mehr Überwachung“, „Geziel-

tere Kontrol len“, „Schärferes

Vermummungsverbot“.

Und was bedeuten diese Punkte nun

im Einzelnen?

„Mehr Überwachung“ bedeutet, dass

Versammlungen von der Polizei so-

wohl vom Boden als auch durch

Drohnen zu „Übersichtszwecken“ ge-

fi lmt werden dürfen, „wenn dies we-

gen der Größe oder

Unübersichtl ichkeit der Versammlung

im Einzelfal l erforderl ich ist“, so der

Gesetzestext. Außerdem dürfen sie

angefertigt werden, wenn Grund zur

Annahme besteht, „dass von der

Versammlung, von Teilen hiervon oder

ihrem Umfeld erhebliche Gefahren für

die öffentl iche Sicherheit oder Ord-

nung ausgehen“. Die „öffentl iche

Ordnung“ ist dabei jedoch ein sehr

weit auslegbarer Begriff und ihre Ge-

fährdung wird situationsbedingt durch

die Beamten als solche eingeschätzt.

Zudem darf die Polizei ohne Be-

schränkungen Zivi lbeamte auf Ver-

sammlungen einschleusen.

Hinter dem Punkt „Gezieltere Kontrol-

len“ steckt, dass die Polizei dank des

neuen Gesetzes Kontrol lstel len ein-

richten kann, wenn Verdacht besteht,

dass auf einer Versammlung Verstöße

gegen das Versammlungsgesetz, be-

hördliche Anordnungen oder eine Ge-

fährdung der öffentl ichen Sicherheit

oder Ordnung geschehen könnten.

Beispielsweise können Demons-

trant*I nnen dadurch schon vor De-

monstrationen auf verbotene

Gegenstände, die z. B. dem Waffen-

verbot unterl iegen, kontrol l iert wer-

den. Was unter dieses Waffenverbot

zählt, ist auch in dem Gesetz gere-

gelt: „[. . . ] Waffen oder sonstige Ge-

genstände, die ihrer Art nach zur

Verletzung von Personen oder zur

Herbeiführung erheblicher Schäden

an Sachen geeignet und den Um-

ständen nach dazu bestimmt sind,

[. . . ] “. Besagte „sonstige Gegenstän-

de“ werden im Vorfeld von der zu-
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ständigen Behörde in Anordnungen

als verboten benannt.

Zu guter Letzt das schärfere Vermum-

mungsverbot: Es soll verhindern, dass

auf Versammlungen I dentitäten nicht

festgestel lt werden können. Es geht

außerdem mit einem Verbot von

Schutzkleidung und Uniformen einher.

Diese sollen vor allem ein paramil itäri-

sches, gewaltbereites und zur Ein-

schüchterung gedachtes Auftreten

von Versammlungen verhindern.

Damit und mit den Neuregelungen all-

gemein solle die friedl iche Demons-

trationskultur in Hessen gefördert

werden, wie Peter Beuth in seinen

Reden mehrfach betont. Was jedoch

als Uniform, Vermummung oder

Schutzkleidung bewertet wird, über-

lässt das Gesetz recht schwammigen

Definitionen, ähnlich denen des Waf-

fenverbotes, und Anordnungen durch

die zuständige Behörde. Dazu kom-

men noch mehrere Dutzend kleintei l i-

ge Regelungen, was auf

Versammlungen Straftaten und Ord-

nungswidrigkeiten darstel lt.

Nun hat man viel leicht schon heraus-

lesen können, wie viel Auslegungsfrei-

heit in den beispielhaft gewählten

Regelungen des Versammlungsfrei-

heitsgesetzes inbegriffen ist. Einer-

seits hat diese ihre Vortei le. Denn, wie

mehrere Landtagsabgeordnete in ih-

ren Reden bei den Lesungen des Ge-

setzes richtig feststel lten,

Versammlungen sind vielfältig und es

ist schlicht nicht möglich, sie nach ei-

nem strikt festgelegten Regelwerk zu

bewerten.

Doch für das viel angeführte Beispiel

Demonstrationen sind die Ausle-

gungsfreiheiten ein heikles Thema.

Auf Demos geht es primär um die

freie Meinungsäußerung, die, natürl ich

im gesetzl ichen Rahmen, auch häufig

aktuelle Zustände kritisiert. Sie haben

sich als eine sichere Plattform eta-

bliert, um sich gegenüber dem Staat

und der Bevölkerung Gehör zu ver-

schaffen. Schwammige Definitionen,

ab wann Demonstrant*innen kontrol-

l iert werden können oder wann es der

Klare Worte

Viele sehen das neue Gesetz als
Mogelpackung.
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Polizei erlaubt ist, sie zu fi lmen, erzeu-

gen jedoch genau das falsche Klima

dafür.

Sie verunsichern Demonstrant*innen,

halten sie eventuell sogar von De-

monstrationen fern. Denn, auch wenn

man nichts Verbotenes tut, sorgen

drohende Durchsuchungsmaßnah-

men oder Aufnahmen bei der De-

monstration dafür, dass man sich so

fühlt. Wer das weit hergeholt findet,

braucht sich nur mal folgende Situati-

on vorzustel len: Eigentl ich wil l man

nur mit ein paar Freunden auf eine

Feier gehen, wird aber, noch bevor

man dort ankommt, von Polizisten

durchsucht und die ganze Zeit beim

Feiern gefi lmt. Das fühlt sich zumin-

dest einmal komisch an.

Und genau diese Rückmeldung be-

kommt man auf Nachfrage auch von

mehreren Menschen, die sich regel-

mäßig auf Demonstrationen politisch

einsetzen. I m Demonstrationsalltag

mag sich augenscheinl ich erstmal

nicht viel geändert haben. Aber trotz-

dem ist dort seit der Einführung des

Versammlungsfreiheitsgesetzes im-

mer dieses mulmige Gefühl, etwas zu

machen, was nicht erwünscht ist.

Sollte das Gesetz nicht genau das

Gegentei l erreichen? Die Demonstrati-

onskultur fördern, durch mehr Sicher-

heit zum Demonstrieren einladen? I st

es da nicht beinahe schon zynisch,

dass die Grünen, die immerhin unter

anderem aus der Anti-Atomkraft-Be-

wegung entstanden sind, dieses Ge-

setz nicht nur initi iert haben, sondern

gemeinsam mit der CDU gegen den

Wil len aller anderen Fraktionen und

trotz einer Vielzahl an Demonstranten,

sowie weitreichender Kritik, nach der

zweiten Lesung weiterhin einstimmig

dafür gestimmt haben, es zu verab-

schieden?

Aber wer weiß, viel leicht hält sich die-

ses Gesetz auch nicht bis zur vorher-

gesehenen Gültigkeitsfrist 2030.

Denn die Linke klagt vor dem hessi-

schen Staatsgerichtshof dagegen

und begründet dies unter anderem

mit den weitreichenden Einschrän-

kungen von Demonstrationen und der

Freiheit ihrer Teilnehmer*innen, die

außerdem auf Basis die hessische

Verfassung gar nicht erlaubt seien.

Denn diese beschränkt Versammlun-

gen in Artikel 1 4 nur auf eine Anmel-

depfl icht.

Da es nicht das erste verfassungs-

widrige Gesetz der schwarz-grünen

Landesregierung wäre, bleibt also ge-

spannt abzuwarten, wie sich das

Ganze nun entwickelt.
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Was wirkl ich hinter den neuen
großen Kästen in den Klassenzim-
mern steckt:

" Air Purifier – also: Luftfi lter – steht auf

den mannshohen weißen Kästen.

Wer’s glaubt… Vermutl ich handelt es

sich eher um Versuchsexemplare für

KI (künstl iche I ntel l igenz) im Unter-

richt. Die Apparate werden auf lange

Sicht die Lehrkräfte ersetzen oder

vorläufig zumindest Vertretungsstun-

den halten können. Sie marschieren

dann an die Tafel, tei len Arbeitsblätter

aus und ermahnen die Schülerinnen

und Schüler recht brav zu sein. Als

Stimme des KI -Lehrers kann männ-

l ich, weibl ich oder divers ausgewählt

werden. "

(Herr Riegger)

" Es ist ganz eindeutig, was die su-

spekten Container in den Klassenräu-

men bedeuten: I nnen drin sind im

flüssigen Stickstoff die Klone von Frau

Bleise eingefroren, die bei passender

Gelegenheit aufgetaut werden und die

Wöhlerschule übernehmen und regie-

ren. "

(Sita

" Diese Schreckensapparate, die sich

nun überall manifestierten, sind ein-

deutig Werkzeuge des Hessischen

Überwachungsstaates, mit welchen

sich die Regierung Zugang zu ver-

traulichen Gesprächen von Wöhler-

schülern schafft. Diese bedrohlich

wirkenden Schränke sind sogar so

groß, dass ein ganzer BND-Agent

dort rein passt. Das sind Zustände

wie 1 984! "

(Marko)

RÄTSELRATEN UM
WEIßE UNGETÜME

Noch stehen sie unschuldig

herum...
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" Endlich hat jede Klasse eine persön-

l iche Minibar. Jetzt muss man nicht

mehr zur Mensa laufen, um sich ein

Slush-Eis zu holen! "

(Alina)

" Niemand kann mit Sicherheit sagen,

was sich in Wahrheit hinter den du-

biosen Kästen befindet, die neulich in

den Räumen instal l iert wurden. Auf-

grund ihrer Form lässt sich leicht dar-

auf schließen, dass sie als Aufzüge zu

einem geheimen Bunker unterhalb

der Schule genutzt werden. I n jenem

versammeln sich einige Führungsper-

sonen des deutschen Schulsystems,

um sich neue Möglichkeiten zu über-

legen, bundesweit die Schüler zu

quälen. Niemand wird sicher sein. "

(Alex)

" Genug der Spekulation! Man kann es

nicht länger leugnen, dass es sich bei

den geheimnisvollen, rechteckigen

Schränken in den Klassenzimmern

um neue Supercomputer für die

Schule handelt! Endlich hat der hessi-

sche Kultuskaiser Prof. Dr. Alexander

Lorz unsere Gebete erhört und treibt

die Digital isierung mit diesen Power-

maschinen voran! "

(Finn)
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...doch schon bald schon übernehmen die Maschinen die

Redaktion!
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Das Elend mit dem Erwartungs-
horizont bei Klausuren

, , I ch tei le gleich den Erwartungshori-

zont aus. “ Ein Satz, der mittlerweile

von vielen Lehrer*innen in Hessen ge-

äußert wird. Erwartungshorizont be-

deutet: Arbeit für die Lehrkräfte und

eine Absage an andere qualitative Ge-

danken der Schüler*innen, und vor al-

lem deren Kreativität wird erstickt.

Jetzt mal ehrl ich, wie kann man da-

von ausgehen, dass die Schüler*innen

nahezu dieselben Gedanken haben

wie Lehrer*innen. Haben nicht die

Lehrer*innen untereinander auch un-

terschiedliche Meinungen und I nter-

pretationsansätze?

Es gibt durchaus noch Lehrer*innen,

die es schaffen, ganz ohne Erwar-

tungshorizont zu korrigieren, da sie in

der Lage sind, die Qualität im Großen

und Ganzen zu erkennen. Ein guter

Lehrer, eine gute Lehrerin ist kompe-

tent genug, um eine intel l igent ausge-

führte Arbeit mit nachvollziehbaren

Argumenten, an welche die Lehrkraft

zuvor viel leicht auch nicht gedacht

hat, zu erkennen.

Lehrer*innen, die so tun, als wären ih-

re Erwartungshorizonte mindestens

so heil ig wie die Bibel, verhalten sich

wie Gäste auf einem Fest, das sie

sich anders vorgestel lt hatten, als es

dann tatsächlich abläuft. Statt die un-

erwarteten Attraktionen des Festes zu

genießen, fixieren sie sich auf die Ab-

wesenheit der von ihnen erwarteten

Erlebnisse. Wie traurig ist das?

Erwartungshorizonte dämmen Kreati-

vität, Eigenständigkeit und andere

Gedanken ein. Sie sind eine Absage

an Schüler*innen und ein klares Sym-

bol für die I nkompetenz des Kultus-

ministeriums.

Isabell Macher

ABSAGE AN
KREATIVITÄT



30

DER MARATHON DER KLASSENARBEITEN | WWW

Bei drei Arbeiten pro Woche
schwirrt einem der Kopf

Ein neuer Tag: Mir wurde gerade ge-

sagt, dass wir die Englischarbeit

schreiben, und ich wundere mich,

weil ich erst gestern aufgehört habe,

für Mathe zu lernen, und außerdem

muss ich noch Vokabeln für Franzö-

sisch lernen und eine Chemiearbeit

vorbereiten. Leider ist dies laut Kul-

tusministerium zulässig. Die Regel be-

sagt, dass drei Arbeiten pro Woche

durchgeführt werden können.

Man fühlt sich gestresst und unter

Druck gesetzt. So geht es den meis-

ten Schülern, die ich kenne. Es gibt

gespaltene Meinungen zu diesem

Thema: Einige haben kein Problem

mit diesem Arbeitsumfang, auf der

anderen Seite ist die Mehrheit der

Schüler/innen mit diesem System

überfordert. Sie haben Probleme, sich

die verschiedensten Vokabeln, For-

meln oder Stoffgemische zu merken

und dazu kommt noch der Stress im

Alltag: AGs, Musikschule, Sportverei-

ne… So bekommt man auch nur we-

nig Zeit, um eine Pause zu machen,

sich zu entspannen.

Dazu haben Schüler/innen der 6. , 8.

und der 9. Klassen ihre Meinung ge-

äußert:

„Es ist meist sehr viel Stress, da man

an einem Tag sehr viel auf einmal ma-

chen muss. Man hat über einen ge-

wissen Zeitraum kaum noch Zeit für

Entspannung und Freizeit, was wie-

derum Stress aufbaut. Auch die Stim-

mung ist dadurch angespannter. Die

Arbeitstermine sollten definitiv mehr

unter den Lehrern abgesprochen

sein. “

„I ch mag die Arbeitenphase über-

haupt nicht, denn dadurch, dass sich

die Arbeiten immer häufen, ist es

schwierig, die Zeit zum Lernen einzu-

tei len, und es ist häufig sehr stressig,

weil man so viele Arbeiten auf einmal

hat. “

„I ch finde das blöd mit den vielen Ar-

beiten hintereinander, weil man viele

Möglichkeiten hat, sie zu vertei len und

man sonst drei Wochen oder so mit

Lernen verbringen muss, obwohl man

viel leicht noch andere Sachen ma-

chen wil l/muss. “

Es ist schwer für viele Schüler/innen,

DER MARATHON DER
KLASSENARBEITEN
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mit al lem klarzukommen, sie versu-

chen es trotzdem unter Zeit- und

Leistungsdruck, das Beste für sich zu

erzielen. Und das ist schon Anerken-

nung wert. Die Schüller/innen sollen

sich auch ruhig verzeihen, wenn man

mal eine nicht so gute Arbeit schreibt.

Wir hoffen, dass die Lehrer hier auch

mal Einsicht zeigen. Da sollte man

sich nicht wundern, wenn plötzl ich in

einer Französischarbeit ein englischer

Satz auftaucht! Denkt daran, dass

eure Freizeit nicht zu kurz kommt.

Alina Parilti

IMPRESSUM | WWW
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